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Uber eine getwiffe fran3ofifdhe Geiftesverfaffung.

Bor turgem erjdjien in dber Sammlung ,,Les petites Lettred de Laujanne”
ein jehr bedeutjames Drudbeft von PLierre Beaufireund Daniel &i=
mon?d,,D uncertainEipritfranc¢ais”, drei Arbeiten iiber Bar-
teg, Maurrad und den Surrealismus enthaltend. o viel Guted und Geijt-
volles jid) in diefen Aujjdpen befindet, jo ift bod) bas in weiteren Sujammen-
hdngen JInterejjante das von beiden Lerfajjern gemeinjam gezeichnete Bor -
wort, meldes ganz allgemeine NReflexionen iiber die heutige Geijteslage
sranfreidhg enthdlt. Was da gejagt wird, ijt jo wejentlich fiix die gemein-
europdijde Sulturproblematit, dap wir gropere Stiide daraus im folgenden
wortlich) in Oberjegung mwiedergeben wollen. Crid) Brod.

LABit miijjen bier einen allgemeinen Begrifi von Kunfjt und Leben
antlagen, einen getwijjen Geijteszujtand, welder in Gejabhr ijt, die Rolle
sranfreichs 3mweibeutig erjdheinen zu lajjen, und auf tmmer feiric Bedeu-
tung in einer Welt ju vermindern, deren JIntelligen3 heute die jeine iiber-
ragt, und deren Erneuerungs-Kiihnheit jogar jeine Freiheit ber Eriindung
itbertrifft. . . Gine Unendlidyteit franzdjijdier Sdrijtjiteller vermbgen heute
nidyt mehr anders als gemdfs ober gegen die Hegeln einer nationalen Logit
au denfen unbd zu hanbdeln, weldye jie fitr die Vernunft nehmen; jid) un-
feplbar auf irgend cine Uberlieferung ju berujen, hier tlajjijd) oder fatho-
lijd), bort romantijd), anderswo revolutiondr; jidy immerwdhrend auj die
Bergangenheit ju vidyten, bald verurteifend, bald pretjend. — Sie Hnnen
nidts auj bie Gegenwart griinden, nid)t in der Gejabr dejjen leben, mwasd
ift, ober ber tlarfidhtigen Crmwartung dejjen, was fein wird. So wenig fie
judjen bas Heute ju beherriden, verjudien jie bas Morgen vorzubereiten,
anbern Gefabhren dic Stirn zu Dbieten, jid) und andere jtrengeren Forde-
rungen ju untermwerfen. Sie jind mit feincr Jufunjtsfrajt mebhr begabt —
mit feiner Neugier, feiner Unvube: au audjdlieplid) nimmt jie dic Betrady-
tung desd Gewejenen tn AUnjprud), oder die Kunjt, nichts vorjubringen, was
nidht tiefe Wurzeln, niigliche Entidyuldigungen, geniigende Dajeinsgriinde
in der Gejdyidhte hat. — Alles was jic macen, alled was jie jind — fie tun
es 1m Jtamen pon trgend efwasg; jie jind e3 im Namen irgend eined Prin-
aipes. Zite verteidigen alle eine Fahue. Yiemald hatten jie den Mut, in
ihrem Namen 3u jein oder zu handeln, niemald die Krajt, jidh ein jreics
und cinjamed Gejchicd 31 jdhatien, und eine Wabrheit ju jein, welche
nicdhts bemwetjen iwollte, eine Seele, die in jich jelbjt ihr eigenes Sicl fande
und ihre ecingige und authentijcde Redytfertigung wdarve. IWenn jie jid) barvan
machen, itber den IMenidien zu denfen, jo denfen fie dabei tmmer an ben
aranzojen. Selbjt twenn jie einiges Jnterejje fiir den AUusldnder betunden,
ijit e& tmmer mit dem geleinten (efiihl, dap jie thm iiberlegen jind, dap
er ihnen nidit gleid) jein und ihre ganze Sdidpung verdienen fann, jolange
er nicht ihre Kultur angenommen, nidht ibnen dhnlich gemworden ijt. Sie
[egen threr Ginjigartigteit eine fo iibertricbene VBebeutung bei, daf jte
baritber fdhlieblidh dben Sinn fiir ihre wabrhajte Triginalitdt verlieren;
pafy fie lieber JFraniofen jind, als jie jelber; dbaf fjie unfdbig jind, jene
Probleme in ihrer Ullgemeinheit 3u erfajjen, die jeder Menjdy, ber jeine
individuelle Freibeit tn threr Fidlle in Anjpruch 3u nehmen und jich ehr-
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lidh und gany zu verwirctliden judt, notiwendig ftellt und jich jtellt. Welde
Sympathie jie aud) immer vorjdiigen fitr alles, wasd von auswdrts fommt,
toeldhe Gejdyidlichteit jie aud) aufvenden, uns zu iiberzeugen, daf fjie in
pem Mape umfajjender jeien, al3 jie jtrenger franzdjijd) jind, jo Idnnen
fie bod) nidht ihre gegenmwirtige Unterlegenbeit bejd)onigen. Natiixlidy, wir
wijjen jdon, daf jie zu gute Rogifer jind, um nidht trop allem Redt zu
haben. Der Franzoje hat immer Red)t. Aber mogen jie in Paris Redt
haben — 1as [iegt unsd daran! Ob jie e3 eingejtehen wollen oder nidyt,
ob jie e3 jid) bewufpt jind ober nicht — jie Haben enbdgiiltig den Begriff der
Menjchheit jelbft in denjenigen der Nationalitdt eingejd)lojjen. Unter ihren
parteiijden Hanben ift die hodygejinnte und madhtoolle Menjdyheitsgejin-
nung nur ein gewsdhnlider Nationalismus geworden —. .. Sie glauben dbas
»alanzende literarijde Sdhidjal Franfreid)s” jo reid), dap jie ihre wejent-
lidhe Nahrung daraus machen; jie jehen jeine utoritdt jo wenig bejtritten,
pap fie mit Nachdrud ihre ganze objeftive Sicdherheit ded Gedbanfend unbd
fubjeftive Sidjerheit der Spradje darauf griinden. Alle madyen jid) jeine
Souverdnitit und jeinen Rubhm u Nupe, um ihre Neugierdelojigeit zu
rechtfertigen und ihr Ungeniigen zu verbergen. ILWie jollten {ie nidht dem
Damon ded Hodymutes verfallen, dbem tiefen Nidtadyten ded ganzen Rejtes
— twenn Franfreich jo lange der Bewunderung der Volfer und ihrer Aus-
- Tefe dbag Rriterium jeined Gejdymades, die Reinleit jeiner Literatur, die
Gnergie und Helligfeit feiner Scriftiteller aufzuerlegen wupte? ... Aber
fpad haben die folgenden Jahrhunderte getan, wenn nid)t von diejem An-
fehen gelebt, dieje {tberlegenleit ausdgebeutet, ber Seele einer ihnen ju ent-
gegenfommenden Gejelljchajt die unveinen Wirrnijje einer maplojen Emp-
findjamfteit und die leere Begeifterung eined jeiner jelbjt trunfenen, jeiner
Grenzen und jeiner Funftion feltjam univijjenden Berftanded mitgeteilt?
Danf jener Qunit ber Liebendwiirdbigfeit, jener Wijjenjdhaft der Verfithrung
und der {lberredung, welde dasd ewige Crbteil des Franzojen jind, haben
jie ihre Sranfheiten in Heize u verwandeln und jdlieglich jogar ihre
Sdywddyen anziehend zu maden gewuft. Cine Uberlieferung pariferijden
Geiftes, aud Unbefiimmertheit und Jronie gemadyt, Hat jid) jo gebildet,
weldie, flajfijd ausd Cinjdranfung und nidt ausd Fitlle
ober Hodherzigteit?) jid auf die Enzyflopddie und durd) jie hin-
purd) auf dad Grand Siecle berujt. Sie beanjprud)t immer nod) die mo-
ralijdje BVorherridaft. Unter dem Vorwand der Klarheit iweift jie alles
Neue uritd. Diefe berithmte franzdiijde Klarbheit, von mwelder vulgdren
Seidytheit wird jie heute nicht zum Narren gehalten! Dirne bes Geiftes,
iiberliefert fie jeime Gebheimnijje dem Griten Bejten und zum erjten bejten
Preije. Dasd nennt man dann, die JIdeen in die Reidyweite aller bringen.
Nicdhtswiirdiged Jugejtdndnid an die allgemeine Trdgheit. 3 gibtieine
Beziehung zwijden der Klarheit und dber Wahrheit
eines Gedbanfend Nur bie Strenge fallt ind Gewidt,
Strenge gegen {id) jelbjt, Strenge, die vom Lejer gefordert wird. Robert
be Flers hat nichts gemein mit Descarted. Um die Hauptjtadt des G eifte 3

1) Gperrungen von Sdgen durd) den {iberjeper.
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3u bleiben, hat Paris einfad) den Sinn biejed Wortes gedndert. .. Jndem
jic aus ihrem eigenen Grunde leben twollte, ijt bie apollinijde Serenitdt
Boulevard-Senilitdt geworden. — {iberall exheben jid) neue Krdfte, breden
jich meue Forderungen ju Tage. €3 ijt eitel, unter bem Lorwand ajiatijder
®Gefahr jeine Tiire vor dem Aujrubr 3u verjdliegen, jeine Unabhdngig-
feit in jeiner Stube ju vertitndigen. Wasd jie aud) jagen mogen, jene er-
Tefenen Jergliederer jind dod) burdyaus gendtigt, jich Redyenjdyajt 3u geben,
bap der SiB ihres organijatorijdyen Empiridmus wanftt, dbafp ihre gealterte
Salonphantajie und ihr worthajter Optimidmus eridopft jind; dap ihre
Grde und ihre Toten jie nicht mehr ndhren nod) verteidbigen fonnen. Sie
jind nun gejmwungen, Angjt 3u haben. — Wenn alle Gegebenbeiten, auf
welde jid) jeine Moral und jeine Pjychologie griinden, in Frage gejtellt,
o nidyt widerlegt werden, wenn jelbjt die Jdee ded Menjdien angegriffen
wird, dbann hat der Franzoje fein andered Mittel, jicdh ausd der Afjdare zu
aiehen, al3 auf die BVernunjt zuriidzugreifen ober ur Natur uriidzu-
fehren. Voltaive ober HRoujjeau, die Pole dDeS mobernen fjranjdjijden
Geijtes! Der plattejte Rationalismus oder die zweideutigite myjtijde Spie-
Tevei... Weldyes jind die, welde hHeute den Dingen und Menjden ind Ge-
ficht zu jdhauen, die Probleme jo Fu jehen iijjen, wie jie fid) ftellen?
Weldyes jind dic, weldye die einzige lberlieferung, die 3dahlt, 3u finden und
wiederjufinden mwijjen, diejenigen der grofen Speftifer und ber grofen
Noraliften — Ddiejenige der Rabelais, der NMontaigne, der Pajcal, der La
Rocyefoucauld, die, im Sande desd 18. Jahrhunbdertd verjunten, erjt wieder
mit ben Stenbdbhal, dben BVaubelaire, den Mallarmé, den Proujt zu Tage
gefreten ijt, unter den verjdyiedenjten Fornten, aber immer von moralijden,
philojophijdien ober poetijhen Jenjeitigfeiten heimgejudit? Gewif mup
man bhier den Abel eines Suarés, bie Gripe eines AUndré Gibe, die er-
barmungsloje Helljidhtigteit eined Valéry verfiindigen. . . Uber neben ihnen,
neben dem, grofer Gott! welde Mijere! Man zeige unsd einen Menjdjen
unter all diefen Gewerbsmdpigen der WAujridhtigteit, all diejen Reportern
bom Genie eined andern, all diejen vorgejd)yidhtlichen Wngitbejefjenen; man
3eige uns einen einzigen Franzojen, der nidht dasd Hery auf der Junge hat,
ber etwas 3ju jagen Hat, oder eine Qualitit, einen Reidhtum der Seele,
bafy man jie derjenigen eined Goethe oder aud) nur Rilfe 3. B. vergleiden
fonnte — mwir verfidern, dap wir dann nidit mehr auj die Sadye Furiid-
fommen wiirden. Sie jind alle auj Gejdivds und Abergejd)wdp eingejtellt.
Coiftinihnen fein Sdhweigen, fein Fragejtellen, fein hoherer
ille 3u Hervidajt und Maht. — Kein Wind auld dber Weite. Man ftellt
jid) in Frantreid) feine Fragen mebhr, die eine gemwijje Ebene iiberjdyreiten.
Dann ijt e eben jchledht gejehen. Hat man einmal, jo denft man, eine ge-
wijje poetijche Wirtlidhfeit, ein gemwijjed jebr entgegenfommended mora-
lijdes Gleidygewidit, eine gewijje pindiologijdhe Rlarfichtigteit erreicht, jo
bleibt nichtd, al8 Ddieje Dinge dem nationalen Gejidtdpuntt anzupajjen
oder fie irgendeinem untergeordneten Jnternationalidmud dienftbar 3u
machen. .. Frantreid) hat die politijdje Revolution gemadht, jur poetijden
Revolution beigetragen, i)t der pindologijden Nevolution gefolgt. Dabei
ijt e& jtehen geblieben. G3 hat die moralijche Revolution nidht ju madyen
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gemwufpt, erjtens veil e3 {hm an moralijdem Sinn fehlt, bann mweil eine
joldje Revolution fid) auj eine metaphpiifde NRevolution griinden muf.
RNun fehlt es Frantreid) nod) mehr an metaphyjijder Empjindlidteit ald an
tragijdem Sinn odber Weite ber Ausblide. E3 hat nicht begriffen, bap
jedbe twabhrhajte Revolution von dber Seele ausdgeht, daf jede Nevolution
albern ift, wenn {ie nid)t vor allem eine innerlidye ijt. Kant ift ein bigden
fiirdhterlidher als NRobespierre... €3 handelt jid) nidht mebr dbarum, auf
ben heiligen Thomad juritdjugreifen oder jenen bleiden Herrn Bergjon
3u fommentieren, jonbern vielmehr den heutigen Stand ber Probleme besd
Bewuptieind und der Freiheit u priifen, wie wir fte vom 19. Jahrhundert
Deutidhlands geerbt haben. G2 it die geziemende Rolle bed franzdiijchen
®eifted, hier die RKiihnbeiten der andbern u iibermwaden. Warum hat nie-
mand in Franfreid) ben WMut gehabt, dbem Werfe eined Sdyopenhauer die
&tirn zu bieten ober ehrlich die duBerjte Bedbeutung dber von einem Niepide
hervorgerufenen Umitiirze 3u befennen? Nur ein Gide, ein Baléry haben
ihre Blide etwas tveiter ald die anbern ju twerfen gemwagt. Das ijt’s, wasd
man ihnen nidjt verzeiht. — WAber warum jollte Frantreid) jdhweigen? Hat
e3 ber Welt nid)t3 andered vorzulegen ald den befdyrdanftejten und jelbjt-
geniigfamfiten intelleftuellen Patriotidmusd? €3 gibt eine europdijde iber-
lieferung von philojophijdhem Modernidmus. Sie geht auf die Renaijjance,
Lionardo, Bacon, Decarted juriid. Franfreid) Hatte einmal an ihr teil.
Diefe berlieferung allein gibt Guropa einen Sinn. Jbhr fommt e3 3u, ein
neued Bild ded Menjdhen 3u jdhafien, die Rrdfte und die Werte einanber
suzuordnen, eine mdnnlidhe und hodygejinnte Philojophie der Wertigleit
aujauridhten gegen jene verhangnisvolle bemofratijdie Religion der Quanti-
tit, weldje aud Amerita eingefithrt wird. — it bie HRolle der franzdiijdren
Geiftigfeit, jid) abjeitd von einer Bewegung 3u halten, mweldje friiher ober
jpdter unjeren Grbteil ein dringenbdered und zugejpiteres BetvuBtjein jeiner
felbjt gemwinnen Iajjen wird? Wird Frantreid) auf dem Fupgeftell jeiner
unbeilbaren lUnneugierde babei verbarren, in monddiner Glegani und
billiger Jronie jenen Rejt von Wad)jamteit und Geift ju verlieven, bie
einige Leute im grofherzigermweije noch beizulegen jich gefallen — auf die
Gefabr bin, eincd Taged nur nod) die erlaudytejte, aber aud) todednddijte
Proving eined endlid) jeiner jelbjt madtigen CGuropa zu jein?”

Politifdhe Rundidau

Gdweiserifdhe Umidau.

Parteien=Dammerung.

Die Natur macdht feine Spritnge. Dag gilt aud) fiix die Politit. Wir mogen
lang finden, bie heutigen ftaatdpolitijdien Jujtinbde, mie jie aus der Herrjdajt dber
politijchen Varteien jid) ergeben, jeicn Hodhjt unerfreulid) und rviefen der Ubjdajfung,
bezw. Crjepung der Parteien durd) anberdgeartete Crganijationsformen. Die p o=
[itifdhen Parteien jind Tatjade und 3wav die unmittelbarjte unbd




	Über eine gewisse französische Geistesverfassung

